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Reale Befürchtungen?
Alarmismus? Experte
ortet ,,dringenden
Handlungsbedarf".

MARTIN BEHR

SALZBURG. .Eine der größten
Finanzkrisen der ORF-Ge-
schichte".,,Besorgniserregende
Situation'. "Müssen wir Lan-
desstudios zuspe'rren?"
Die jüngst vom Wiener
Küniglberg ausgehen-
den Meldungen wer-
fen die Frage auf: Geht es beim
ORF ki.inftig wirklich ans Einge-
machte oder sind diese Wortmel-
dungen eher als Weckruf an die Po-
litik zu verstehen, um die Weichen
für eine neue Finanzierung des öf-
fentlich-rechtlichen Medienhäuses
gestellt zu bekommen? Also: Fun-
dierte Kriseneinstimmung oder
Alarmismus?

Konkrete Nachfragen zum Ernst
der Lage, den genauen Ursachen
delSituation, Einsparungsideen
oder dem präferienen Weg aus der
Krise will der ORF derzeit nicht be-
antworten. Stattdessen wurde auf
ein bereits bekanntes Schreiben
von ORF-Generaldirektor Roland
Weißmann verwiesen, wonach ab
zoz4 auf Basis des bestehenden Fi-
napzierungsmodells die Erfüllung
der gesetzlichen Aufträge nicht
mehr garantiert sei. Bis Ende März
2023 müsse, sagt Weißmann, die
gesetzliche Neuregelung der Finan-
zierung feststehen. .

fosef Trappel, "Komrnunikations-
wissenschafter an der Uni Salzburg,
bestätigte auf SN-Anfrage ,,den Be-
darf einer Revipion des ORF-Geset-
zes, auch eindt'trließlich ökonomi-
scher Grundlagen". Was kürzlich
aus dem ORF-Stiftungsrat an die
Öffentlichkeit gedmngen sei, deute
in der Tat auf einen ,,dringenden
Handlungsbedarf" hin: Wie berich-
tet, drohe fw zozq ein Minus von
Zo Millionen Euro, ftir zoz5 seien
Verluste in der Höhe von go Millio-
nen Euro und für 2026 schon r3o
Millionen Euro prognostiziert.

Sind die roten Zahlen nun selbst
verschuld.et oder danf sich der ORF
als Krisenopfer fühlen? Trappel
spricht im Zusammenhang mit dem
ORF von einem = rein ökonomisch
betrachtet - für österreichische
Verhältnisse,,großen Unterneh-
men mit einem außerordentlich ho-
hen Fixkostenanteil". Wie bei allen
Medienfirmen bestünden diese Fix-
kosten zu einem gxoßen Teil aus
Personalkosten, bei denen die Infla-

tion und deren Abgeltung im Rah-
men der Lohnverhandlungen ein
Finanzloch verursachen. ,,Dass
gleichzeitig auch die Energiekosten
massiv gestiegen sind, befpt.et d4s
ORF-Budget zusätzlich, Das alles
war in der Mittelfristplanung nicht
vorauszusehen', betont der Medi-
enwissenschafter.

,,Medienpolitik
ist flir Politik
nicht attraktiv."
Josef Trappel,
Medienwissenschaftei

Die Frage, in welchen Bereichen
es beim ORF Sparpotenziale gebe,
lasse sich, sagt Tmppel, von außen
nicht sinnvoll beantworten. Man
könne aber davon ausgehen, dass
kurzfristige Sparpotenziale durch
die Geschäftsftihrung längst ermit-
telt und gehoben sind, sodass im
nächsten Schritt wohl die strategi-
sche Produktplanung auf den Prtif-

Wie dramatisch ist
die ORF-Finanzkrise?

stand komme. |osef Trappel: ,,Teuer Reform ist noch mit viel mehr Ri-
sind neben dem Personal vor allem siko behaftet", sagt Trappel.
Übertragungsrechte und Eigenpro- In der Frage, welches Finan-
duktionen. Beides zählt aber zum zierungsmodell für den ORF
Markenkern. künftig am sinnvollsten wäre,

Warum die heimische Politik in zieht äer Kommunikationswis-
der Causa ORF-Finanzierung nicht senschafterdieHaushaltsabgabe
geradedenEindruckmacht,schnell den anderen Modellen - einer
undeffizientzuhandeln?,,Medien- um Streaming grweitenen GIS
politik ist nicht rasend attraktiv für sowie einer Budgetfinanzierung
diePolitik",sagtderleiterdesFach- - vor Begründung:,,Die beiden
bereichs Kommunikationswissen- Nachbarländer Schweiz und
schaft an der Universität Salzburg. Deutschland haben mit gutem
Aufgrund der strukturell notwendi- Grund auf eine Finanzierung der
genVerflechtungzwischenMedien öffentlichen Veranstalter durch
und Politik und der schwierigen Ba- eine Haushaltsabgabe umge-
lance zwischen Distanz und Nähe stellt." Beide Länder hatten zu-
könne die Regierung mit Medien- vordieinÖsterreichimmernoch
angelegenheiten kaum ie politisch geltende Radio- und Femseh-
punkten. Schließlich sei der politi- gebühr. Die Haushaltsabgabe si-
sche Aushandlungsprozess immer chere die Staats- und Regie-
mit dem Risiko verbunden, sich rungsferne der öffentlichen Ver-
eine ,schlechte Presse" einzuhan- anstalter und erlaube Planungs-
deln. ,,Medienministerin Susanne sicherheit über mehrere |ahre:
Raab erfährt das gerade im Zusam- ,,Die ökonomische Unabhängig-
menhang mit den Gesetzesentwür- keit ist eine Kernanforderung an
fen für die ,Wiener Zeitung' und der das System des öffentlichen
neuenMedienftirderung. Eine ORF- Rundfunks", ergänztTrappel.
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Die Privatsender lassen den ORF beim Polit-Tslk< alt oussehen
Puls 4124,, ServusTV, oe24.tv
setzen wie ARD und ZDF auf
regelmäßigen Polit-Talk.
Der ORF hat nur ,,lm
Zentrum". Das ist zu wenig.

Gerhard Zeiler, der vor |ahren gerne SPÖ-Chef
geworden wäre, stützt Pamela Rendi-Wagner in
dieser Funktion. Unter einem Vorsitzenden
Hans Peter Doskozil würde er die Parrei ver-
lassen. Dass solch eine Aussage österreichweit
aufregen würde, war zu erwarten. Umso mehr
verblüffte es, wo sie geuoffen wurde - bei
einer Diskussion im Minisender Puls 24. Er har
nur 0,6 Prozent Marktanteil. Noch stärker ver-
dutzte nur die gesamte Zusammensetzung des
Talks: Neben dem Präsidenten von WarnerMe-
dia International sprach auch jener des natio-
nalen Fußballkulturguts Rapid, Alexander
Wrabetz, mit Corinna Milborn.

Da saßen also zwei Ex-ORF-Chefs bei einer
Fw- Clrrh c"-Mnrleratnrin Fc rrrrr pin Trllr rrria

setzung der legendären,,Stadtgespräche" unter
Helmut Zilk in den rg6oerJahren. Unausge-
sprochenes Motto: Hingehen, wo es brennt.

Unterdessen kommen,,Tdk im Hangar-7"
und "Links. Rechts. Mitte" mit Michael Fleisch-
hacker und Katrin Prdhauser im ]ahresschnitt
schon auf jeweils roo.ooo Livezuschauer und
übertreffen sogar die wachsenden Gesamt-
quoten von ServusTV. Und man muss es nicht
mögen, aber auch Wolfgang Fellners Rabau-
ken-Duelle finden im intemen oez4.tv-Ver-
gleich überdurchschnittlich viel Publikum.

In Sachen Polit-Tälk treiben die Frivatsender
den ORF vor sich her, obwohl ihn der Markt-
anteil seines ,Im Zentrum' zu mehr veranlas-
con mr'iccto lir liam im -Qanäarcahaitt T\qc

bieten sich gegenseitig mit Polit-Talk. Markus
Lanz an drei, Sandra Maischberger an zwei
Abenden, dazu noch Maybrit lllner, Anne Will
und ab )änner Louis Klamroth als Nachfolger
von Frank Plasberg: Die Quatschbuden sind
Markenzeichen von ARD und ZDF. So wie es
der ,,Club z" für den ORF war.

Dabei kommt es weniger auf die pure Zu-
schauerzahl an als auf den Multiplikatoreffekt.
Zumindest ein Ex-ORF-General hat dabei auf
Puls z4 gesetzt. Milborn wollte schon nicht
mehr nachbohren, als Zeiler sein Statement zu
Doskozil abgab. Das umgehende bundesweite
Echo darauf gab ihm in der WahI des Senders
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